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Die Redaktion. 


Vom Kaiſer. 
Berlin, 29. Mai. 

Den geſtrigen Tag verlebte der Kaiſer in 
recht befriedigendem Zuſtande und in beſter Stim- 
mung. 

Am Nachmittag, und zwar um 53%, Uhr, 
unternahm der Kaiſer in Geſellſchaft ſeiner hohen 
Chemahlin in offenem Wagen eine Fahrt nach 
Berlin. Bereits an dem Schloß in Charlotten- 
burg wurde das hohe Paar von zahlreich ver— 
ſammeltem Publikum mit Jubelrufen empfangen, 
welche auf der ganzen Allee und in der Stadt 
ihre ununterbrochene Fortſetzung fanden. Die 
Fahrt ging hier zunächſt durch das Brandenbur— 
ger Thor und die Straße „Unter den Linden“ 
in den Hof des Palais der Kaiſerin- Mutter 
Auguſta, welche bekanntlich heute früh die Reiſe 
nach Baden-Baden antreten wollte. Nach kur- 
zem Verweilen begab ſich das Kaiſerpaar aus 
dem an der Behrenſtraße gelegenen Portal zu 
Wagen nach der Unglücksſtätte am königlichen 
Schauſpielhauſe, ſtieg jedoch nicht aus, ſondern 
ließ kurze Zeit halten und nahm die Beſichtigung 
von außen her durch die Fenſter des Gebäudes 
vor. Auf dem Antlitz des Monarchen prägte 
ſich innige Theilnahme für die Verunglückten aus. 
Noch immer war eine große Menſchenmenge vor 
dem Gebäude verſammelt; brauſende Hochrufe 
verkündeten in derſelben plötzlich das Herannahen 
des Monarchen; man eilte dem Wagen entgegen 
und umringte ihn; jetzt war eine Abſperrung 
des Platzes nicht mehr aufrecht zu erhalten; im 
Augenblick hatten die Verſammelten die aus dem 
Haufe herausgeſchafften und auf dem Platz la- 
gernden Balken des eingeſtürzten Gerüſtes er- 
ſtürmt und benutzten dieſe Höhe als eine Tri- 
büne, von welcher ſie den geliebten Herrſcher 
ſehen und begrüßen durften. Nach langſamer 
Vorbeifahrt an dem Gebäude an der Seite der 
Charlottenſtraße ging die Rückfahrt über die 
Mohrenſtraße, den Wilhelmsplatz, die Norkſtraße, 
die Bellevueſtraße durch die Bellevue-Allee nach 
Charlottenburg. 

Die Ausfahrt, von welcher der Monarch um 
7 Uhr nach Charlottenburg heimkehrte, iſt dem- 
ſelben ſo vortrefflich bekommen, daß Se. Ma- 
jeſtät noch einen Spaziergang im Schloßgarten 
unternahm. Gegen 9 Uhr zog der Kaiſer ſich 
in ſein Schlafzimmer zurück, um ſich zur Ruhe 
zu begeben. . 

* 7 * 

Wie offiziös verlautet, hat der Dozent an 
der Dorpater Univerſität, Dr. St. Zaleski, vom 
Hofmarſchallamte Kaifer Friedrichs für die Ver- 
oͤffentlichung ſeiner Abhandlung „Ueber Unzwed- 
mäßigkeit der Silberkanülen nach Tracheotomie“ 
in der „Berliner Kliniſchen Wochenſchrift“ ein 
im Auftrage des hohen Kranken verfaßtes Dant- 
ſchreiben erhalten. Bekanntlich wurden im Ver- 
laufe der ärztlichen Behandlung des Katjers die 
ſilbernen Kanülen durch ſolche von Aluminium 
erſetzt, welch leptere ſich, wie konſtatirt, ſehr gut 
bewährt haben. 


Deut ſchlaud. 

Berlin, 28. Mal. Zahlreiche aus dem 
Reichslande kommende Meldungen ſchildern den 
Eindeuck der Paßverordnung als einen außer- 
ordentlich beſtürzenden und berichten, daß in den 
reichsländiſchen Handelskreiſen die Befürchtung 
gehegt werde, der Paßzwang werde den Handel 
ſchwer beeinträchtigen. Andererjeits wird aber 
zugegeben, daß von den Agitateren, die häufig 
die Grenze überſchritten und ſich, ſei es auf's 
Spioniren, ſel es auf die Verhetzung der Be⸗ 
voͤlkerung legten, die bisherige Freiheit des Grenz- 
verkehrs in einer Weiſe gemißbraucht worden ſei, 
die geradezu zu einer öffentlichen Gefahr zu 


werden begonnen habe. Es ſei daher nothwendig 
geweſen, dem Umfuge nachdrücklich zu ſteuern. 
Von der Einſicht der Behörden wird erwartet, 
daß ſie in Nothfällen, wo keine verfänglichen Ab- 
ſichten anzunehmen ſind, die Unbequemlichkeiten 
und Nachtheile, die etwa aus der Handhabung 
der Paßkontrolle entſtehen möchten, werden zu 
verringern wiſſen. — Die franzöſiſche Preſſe kann 
ſich in der erbitterten Kritik der neuen Grenzbe— 
ſchränkung gar nicht genug thun und richtet gegen 
Deutſchland die giftigſten Ausfälle, in denen ſie 
u. A. daran erinnert, daß dieſe Maßnahme eine 
der beliebteſten Praktiken der napoleoniſchen Zeit 
geweſen ſei. Vielfach wird auch die Erwiderung 
derſelben durch eine gleiche Maßregel anempfohlen. 
Andere Stimmen machen auf die große Zahl der 
in Frankreich lebenden Deutſchen (80,000) auf- 
merkſam und geben zu verſtehen, daß es rathſam 
ſein möchte, dieſe die Unbill entgelten zu laſſen, 
welche die Franzoſen durch den Paßzwang er- 
leiden. Wenn die neueſten Verordnungen erſt 
bekannt geworden ſein werden, wird der Eume- 
nidenchor von Neuem mit verſtärkten Regiſtern 
anheben. Die amtliche franzöſiſche Preſſe hütet 
ſich indeß vorläufig noch, Feuer in das Oel zu 
gießen. Sie verhält ſich noch ruhig und wartet 
das Weitere ab. 

Der Generalmajor und Kommandeur 
der 28. Infanterie-Brigade, Guſtav Peter Wil- 
helm Dreſow, und der Generalmajor z. D. Her- 
mann Friedrich Wilhelm Blume zu Marburg ſind 
in den Adelſtand erhoben worden. 


— Dem Bundesrath iſt folgender Antrag 
zugegangen: 

„Der Bundesrath wolle ſich damit einver- 
ſtanden erklären, daß fremde und deutſche See— 
leute in ausländiſchen Häfen ausnahmsweiſe für 
beſtimmte Seereiſen ohne vorgängige Ablegung 
der vorgeſchriebenen Prüfungen unter folgenden 
Bedingungen als Steuerleute oder Ma- 
ſchiniſten auf deutſchen Kauffahrteiſchiffen zuge- 
laſſen werden: 

1) Der anmuſternde Schiffsführer hat dem 
zuſtändigen kaiſerlichen Konſul glaubhaft darzu- 
thun, daß ein den geſetzlichen Anforderungen ent— 
ſprechender Steuermann oder Maſchiniſt am 
Platze nicht zu erlangen if. 2) Der Anzu- 
muſternde hat durch Ablegung einer von dem 
Konſul zu veranſtaltenden Fachprüfung oder in 
ſonſt überzeugender Weiſe den Beſitz der für die 
Ausübung der zu übernehmenden Funktionen er- 
forderlichen Kenntniſſe dem Konſul nachzuweiſen. 
— Iſt der Anzumuſternde Ausländer, ſo genügt 
zu dieſem Zweck die im Auslande erfolgte Able— 
gung einer bezüglichen techniſchen Prüfung. 
3) Die Zulaſſung erfolgt für die Reiſe bis zum 
nächſten Beſtimmungshafen des Schiffes, woſelbſt, 
wenn dies ein ausländiſcher Hafen iſt, die Ver 
längerung des Dienſtverhältniſſes von dem zu— 
ſtändigen Konſul genehmigt werden kann, ſofern 
auch an dieſem Platze Mangel an voiſchrifts— 
mäßig qualifizirten Bewerbern beſteht. 4) Der 
Konjul hat über den Grund der ausnahmsweiſen 
Zulaſſung und die Art des vom Angemuſterten 
erbrachten Befähigungsnachweiſes einen ent- 
ſprechenden Vermerk in die Muſterrolle einzu⸗ 
tragen.“ 


— Ueber einen ſeltſamen Militärkonflikt, 
der die öffentliche Aufmerkſamkeit iu Ungarn ſtark 
in Anſpruch nimmt, depeſcheen dem „B. T.“ ein 
Korreſpondent aus Peſt: Mit großer Erregung 
wird eine Affaire beſprochen, welche in ihrem 
jetzigen Stadium eine gewiſſe Aehnlichkeit mit der 
„Jansky⸗Affaire“ hat, die vor zwei Jahren be- 
kanntlich Anlaß zu einer großartigen Demonftra- 
tion gegen die gemeinſame öſterreichiſch-ungariſche 
Armee gab. Auf einer Inſpektionsreiſe in 
Trenefin ließ nämlich Feldzeugmeiſter Catty jan- 
geblich die ungariſche Nationalfahne von der Ka- 
ſerne nehmen und ordnete an, daß blos die 
ſchwarzgelbe Fahne der Dynaſtie aufgehißt wer- 
den dürfe, während in Ungarn überall die natio- 
nale Trikolore und die kaiſerlichen Hausfarben 
vereint prangen. Zwei Interpellationen, von der 
Regierungspartei wie von der Oppoſition, ſind 
im Reichstage angemeldet. Die Regierung biete 
Alles auf, damit die Affaire nicht zum Gegen- 
ſtand leidenſchaftlicher Agitation werde. 


— Das öſterreichiſch-ungariſche Kriegsmini⸗ 


gemeldet — 30 noch in dieſem Jahre abzulie- 
fernde automatiſche Gewehrmitrailleuſen nach dem 
Syſtem Hyram Maxim beſtellt. Dieſe Gewehr— 
mitrailleuſen ſollen zur Armirung der Feſtungs— 
werke von Krakau und Premyzl, insbeſondere zur 
Grabenvertheidigung dienen. Die Gewehrmitrail- 
leuſe giebt auf automatiſchem Wege 600 Schüſſe 
in der Minute ab. Drei Bedienungsleute einer 
Gewehrmitrailleuſe können unter Umſtänden drei 
Bataillone, welche in ihren Schußbereich fallen, 
niedermachen, da die neue Feuerwaffe große Aus- 
breitung nach den Seiten- und Höhenrichtungen 
geſtattet. 

— Mit dem Zollkriege gegen Rußland wird 
es nichts. Die offiziöſen Blätter, die noch vor 
wenigen Tagen die Nothwendigkeit zollpolitiſcher 
Repreſſalien auseinandergeſetzt hatten, ſchreiben 
nunmehr, daß derartige Maßregeln „für jetzt“ 
nicht zu erwarten ſeien. Das „für jetzt“ iſt 
wohl nur geſchrieben, um den Rückzug in einem 
Feldzuge zu maskiren, der zu Gedanken eigener 
Art Veranlaſſung geben muß. Der Schlachtruf 
iſt aufgenommen und unterſtützt worden von einem 
Theile der Preſſe, der ſich ſelbſt feiner „zuver- 
läſſigen Informationen“ zu berühmen pflegt. 
Man könnte einwenden und man hat eingewendet, 
daß ſchon die öffentliche Ankündigung der bevor- 
ſtehenden Repreſſalien Zweifel an der Richtigkeit 
der Nachricht hatte hervorrufen müſſen. Die 
Wirkung eines ſolchen Schlages würde dadurch 
zum großen Theil aufgehoben ſein. Dieſer Ein- 
wand iſt unzweifelhaft begründet. Aber leben 
wir nicht in einer Welt, die ſehr oft auch das 
Unvernünftige zur Richtſchnur ihrer Handlungen 
zu machen pflegt? Wäre es nicht auch richtig 
geweſen, damals, als die Abſicht beſtand, die Ge- 
treidezölle zu erhöhen, dieſelbe ſo lange wie irgend 
möglich geheim zu halten? Statt deſſen wurde 
dieſe Zollerhöhung von agrariſcher Seite ſchon 
im Winter des vorigen Jahres angekündigt, und 
man hat ſich dann den Kopf zerbrochen, um 
geeignete Beſtimmungen zu erſinnen, welche die 
mit der vorherigen Ankündigung der Zollerhöhung 
begangenen Thorheiten wieder gut machen ſollten. 
Im gegenwärtigen Falle wurde ſogar Jeder, der 
nicht ohne Weiteres die Nothwendigkeit von Zoll- 
repreſſalien gegen Rußland zugeben wollte, mit 
dem Vorwurf böswilliger, „reichsfeindlicher“ Oppo⸗ 
ſition belaſtet. Und ſo kann die Thatſache gar 
nicht Wunder nehmen, daß die Ankündigung der⸗ 
ſelben, die übrigens — auch bezeichnend genug 
— einem kleinen Kreiſe von Spekulanten, wie 
von der Berliner Börſe gemeldet wurde, bekannt 
war, noch bevor ſie im Druck erſchien, Glauben 
gefunden und Verluſte verurſacht hat, deren Um- 
fang ſich noch gar nicht überſehen läßt. Es wäre 
eine dankbare, freilich eine wenig erfreuliche Auf- 
gabe, einmal eine ungefähre Schätzung der Ber- 
luſte anzuſtellen, die durch ſolche Beunruhigungs⸗ 
verſuche dem deutſchen Volksvermögen zugefügt 
worden find. Es würden ſich unzweifelhaft Sum- 
men ergeben, drei, vier, fünf Mal ſo groß als 
Beträge, um welche die gewiſſenhafte Regierung 
und die gewiſſenhafte Volksvertretung oft wochen⸗ 
und monatelang mit einander verhandeln. 

— Von Stanley's Expedition iſt, wie dem 
„B. T.“ aus London telegraphiſch gemeldet 
wird, endlich eine Spur aufgefunden, die, wenn 
auch an ſich unbedeutend, doch mit Freuden zu 
begrüßen iſt. Laut Briefen des nach Stanley 
forſchenden Marjors Barttelot, datirt Singabius 
am Kongo, den 25. Oktober 1887, berichteten 
Deſerteure von Stanley's Expedition, daß Alles 
wohl bei ihm, und daß reichliche Nahrungsmittel 
vorhanden ſeien; aber Tippu Tipp's Benehmen 
ſei unbefriedigend. Details über Stanley's Route 
ſind jedoch in Barttelot's Briefen nicht mit⸗ 
getheilt. 


Poſen, 26. Mal. Viele katholiſche Pfarrer, 
welche ſich gemäß der vom Erzbiſchof D. Dinder 
an die Dekane erlaſſenen Verfügung, betr. die 
Ueberwachung des Religlonsunterrichts, an die 
königl. Regierung um Zulaſſung zu den Religions- 
unterrichtsſtunden in den Volksſchulen gewendet 
hatten, haben einen abſchlägigen Beſcheid erhalten. 
Ein derartiger Beſcheid, welchen der „Goniec 
Wielk.“ abdruckt, lautet folgendermaßen: „Brom- 
berg, den 19. Mai 1888. Euer Hochehrwürden 
benachrichtigen wir auf den gefälligen Antrag 
vom .. . d. J. ergebenſt, daß wir Ihrem Ge- 


ſterium hat — jo wird dem „B. T.“ aus Peftljuhe um Zulaſſung zur Leitung des Religions- 


unterrichts in den Schulen Ihrer Parochie nicht 
ftattzugeben vermögen“. 


Ausland. 

Paris, 28. Mai. Boulanger richtet ar 
das Zentral-Komitee der Fédération républicaine 
réEvisionniste folgendes Schreiben: 

Liebe Mitbürger! Ich habe die Statuten 
des Verbandes erhalten, den Sie organiſiren, 
um die unheilvolle Politik zu bekämpfen, welche 
das Land in die Schmach und in das Verderben 
ſtürzen würde, wenn man ihr nicht ſteuerte. Ich 
finde unter Ihren Stützen die aufrichtigen De- 
mokraten, welche mit den bedauernswerthen Kom- 
promiſſen des Parlamentarismus, wie tief es 
ihnen auch zu Herzen gehen mochte, zu brechen 
wußten; es find ſichere Führer, treue Vertrauens 
männer. Gleich ihnen, gleich mir meinen auch 
Sie, das Experiment einer Republik, die es nur 
dem Namen nach iſt, habe nun ſchon lange genug 
gewährt und wollen, daß eine demokratiſche Ver- 
faſſung an die Stelle des Erbes trete, welches 
die „Nationalverſammlung der Zerſtückelung“ uns 
hinterlaſſen hat. Patrioten! Ihr leidet unter 
der gefliſſentlichen ſyſtematiſchen Erniedrigung 
unſeres Landes, welches in die Hände von In- 
dividuen gefallen iſt, die nur ihr perſönliches 
Intereſſe, ihre mehr oder minder verdächtigen 
Allianzen im Auge haben. Ich danke Ihnen 
für die Geſinnungen, die Sie mir bezeugen, 
übertrage aber auf unſer gemeinſchaftliches Werk 
Alles, was ſie Schmeichelhaftes für mich enthält. 
Frankreich und die Republik ſind unſere Endziele. 
Indem wir an dem Glücke des einen und an der 
Befeſtigung der anderen arbeiten, wird unſere 
Pflicht erfüllt ſein. Mit beſten Grüßen 

General Boulanger 

Außer der oben erwähnten Fédération 
Epublicaine révisionniste hat ſich nun auch in 
Paris eine Ligue révisionniste gebildet, welche 
hauptſächlich aus Kaufleuten und Gewerbetreiben- 
den beſtehen ſoll und ebenfalls die Reviſion der 
Verfaſſung von 1875 anſtrebt. Zum Unter- 
ſchiede von der Société du droits de homme 
et du eitoyen, welche ſich vorwiegend an die 
Intranſigenten und Revolutionäre wendet, will 
die Ligue révisionuiste Niemanden um ſeiner 
Ueberzeugung willen ausſchließen. 

Paris, 28. Mal Am heutigen Jahrestage 
des letzten Kampfes im Mai 1871 zwiſchen den 
Kommunarden und der von Verſailles eindrin⸗ 
genden Armee haben, wie alljährlich, Manifeſta- 
tionen der Kommunarden und der verſchiedenen 
Sekten der ſozialiſtiſch- revolutionären Partei ftatt- 
gefunden. Die Poſſibiliſten unter Führung der 
Gemeinderäthe Joffrin, Chabert, Paulard, Du- 
may und des Redakteurs des Partelorganes 
„Ouvrier“, Tarti, bildeten einen Zug von min- 
deſtens 4000 Manifeſtanten. Im Innern des 
Kirchhofes duldete die Polizei die Entfaltung 
rother Fahnen mit den Emblemen der Kommune. 
Vor dem Monumente der gefallenen Kommunar- 
den waren Joffrin und Chabert die Hauptredner. 
Erſterer erklärte, warum er ſich augenblicklich mit 
den Radikalen verbunden habe. Es handle ſich 
gegenwärtig um jeden Preis die Exiſtenz der Re- 
publik zu vertheidigen, denn wenn die Republik 
verſchwinde, würde der Sozialismus aufs Neue 
um 18 Jahre zurückgedrängt werden. Dieſe 
Rede wurde mit den Rufen „Nieder Boulanger!“ 
aufgenommen. Gemeinderath Chabert behandelte 
daſſelbe Thema. Er begreife, daß Parteigenoſſen 
ſich darüber beunruhigt ſähen, daß er und ſeine 
Kollegen ſich für den Augenblick mit den Radi⸗ 
kalen verbunden, aber man möge bedenken, welche 
Bedeutung es habe, daß die Radikalen gekommen 
ſeien, ihren Beiſtand zu erbitten. Bald werde 
ſich zeigen, welche Vortheile daraus für die Ar- 
beiterpartei erwachſen. Er wie ſeine Kollegen 
beſchwören die Parteigenoſſen, ſie als Verräther 
zu erdolchen, wenn einer von ihnen auch nur ein 
Stück ihres Programmes aufgeben ſollte. Ge- 
meinderath Allemane forderte an dieſer Stelle 
zum Schwure auf, beim erſten Appell unſere 
Bruſt wie eine lebendige Mauer der boulangifti- 
ſchen Reaktion entgegen zu ſtellen, worauf alle 
Manifeſtanten ſchrien: Wir ſchwören es. Dieſe 
Manifeftation verlief ſonſt ruhig, aber Nachmit⸗ 
tags während der Manifeftation der Anarchiſten 
fand ein blutiges Handgemenge ſtatt, 3 Perſonen 
wurden durch Revolverſchüſſe verwundet, ein 
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lyncht. Ein Anderer, der geſchoſſen hatte, ſprang 
von einer hohen Mauer herunter und brach das 
Genick. Die Polizei hatte die größte Mühe, 
die Kämpfenden zu trennen und den Kirchhof zu 
leeren. 

Während dieſer Scenen war tout Paris in 
Chantilly, wo heute der Prix du Jockey-Club. 
genannt das franzöſiſche Derby-Rennen, bei pracht⸗ 
vollſtem Frühlingswetter ſtattfand. Favorit war 
der dreijährige Hengſt „Stuart“, Eigenthümer 
Bankier Donon, der auch mit Leichtigkeit gewann 
und aller Wahrſcheinlichkeit ebenfalls am 10. 
Juni bei dem großen Pariſer Preis von 100,000 
Franken Sieger wird, wenn nicht eins der von 
England angemeldeten Pferde ihn beſiegen ſollte. 


Sofia, 28. Mat. Die Zeitung „Bulga- 
riod“ meldet: 1050 Albaneſen marſchirten nach 
Macedonien, um dort einen Aufſtand hervorzu⸗ 
rufen. Der engliſche Vizekonſul in Monaſtir iſt 
mit der Ueberwachung der dortigen ruſſiſchen 
Umtriebe beauftragt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 29. Mat. Im Zentral - Palaſt 
(Zirkus) am Bismarckplatz fand geſtern Abend 
eine vom Vorſtande des Wahlvereins der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei einberufene öffentliche Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, welche von ca. 2000 Perſonen 
beſucht war, darunter ſehr Viele, welche der 
deutſch⸗freiſinnigen Partei nicht angehörten. Er⸗ 
Öffnet wurde die Verſammlung von Herrn Dr. 
Amelung mit einem begeiftert aufgenommenen 
Sodann 
traten die Abgeordneten Herren Brömel und 
Dr. Barth als Redner auf. Die Ausführun- 
gen beider Herren gipfelten in Angriffen gegen 
die Kartellparteien und in einer Glorifikation der 
deutſch freiſinnigen Partei und ihrer Hauptführer 
Rickert und Richter. An Stelle des als Redner 
angekündigten, aber ausgebliebenen Herrn Dr. 
A. Meyer hatte es Herr Dr. Barth unternom- 
men, durch humoriſtiſch-ſatyriſche Wendungen in 
ſeiner Rede für die Heiterkeit der Anweſenden zu 
ſorgen. 

Von Herrn Dr. Dohrn wurde ſodann 
unter begeiſterter Zuſtimmung aller Anweſenden 
der Vorſchlag gemacht, folgendes Telegramm an 
den Kaiſer zu überſenden: 

„Zum erſten Mal ſeit der Rückkehr Ew. 
Majeſtät ins Vaterland zuſammengetreten, geben 
die liberalen Bürger Stettins in einer von Tau- 
ſenden beſuchten Verſammlung ihrer herzlichſten 
Freude über die fortſchreitende Geneſung des ge- 
liebten Kaiſers Ausdruck. Wir hoffen, daß es 
dem deutſchen Volke vergönnt ſein möge, Eurer 
Majeſtät, dem Bürgen des Friedens, dem Träger 
humaner Bildung, dem Hüter der Verfaſſung in 
Deutſchland und Preußen lange Jahre folgen zu 
können. 

An Se. Majeſtät den Deutſchen Kaiſer 
zu Charlottenburg.“ 

Der Vorſchlag fand einſtimmige Annahme. 

Die Verſammlung trennte ſich erſt, nachdem 
fie den Abgeordneten der deutſch-freiſinnigen Par⸗ 
tei im Allgemeinen und den Abgeordneten Brö- 
mel, Rickert und Richter im Beſonderen ihr Ver- 
trauen und ihren Dank durch Reſolutionen aus- 
gedrückt, bei welcher Gelegenheit ſich allerdings 
auch vielfach nichtzuſtimmende Rufe hören ließen. 


— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 29. Mai. — Am 20. März d. J. 
hatte, wie wir ſ. Z. mitgetheilt, ein hieſiger 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär in einem Geſchäft 
der Breitenſtraße ein Portemonnaie mit 385 M. 
liegen laſſen, und als er wenige Minuten 
ſpäter zurückkehrte, war das Portemonnaie ver- 
ſchwunden. In der Zwiſchenzeit waren die 
Burſchen Hausdiener Emil Herm. Ferd. Blan⸗ 
kenburg, Arbeiter Karl Aug. Jul. Groth 
und Arbeiter Karl Rich. Wilh. Neumann im 
Geſchäft, hatten ſich jedoch entfernt, ohne etwas 
zu kaufen; auf dieſe lenkte ſich daher Verdacht 
und nach ihrer Haftnahme legten ſie auch ein 
Geſtändniß ab. Nur Groth beſtritt ſeine Theil- 
nahme und in dem heutigen Verhandlungs termin 
gaben Blankenburg und Neumann auch zu, daß 
G. an der Sache nicht betheiligt ſei, ſondern 
daß ſie ihn nur mit hineingezogen hätten, weil 
ſie vermuthete, er habe ſie angezeigt. Groth 
wurde deshalb freigeſprochen. Blankenburg war 
außer dem obigem Diebſtahl noch wegen Ent- 
wendung von zwei Jaquetts, Neumann der 
Hehlerei von dieſen Jaquetts angeklagt und wurde 
Blankenburg zu 6 Monaten Gefängniß, Neumann 
zu 7 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt 
verurtheilt. 


— Zu der am Montag, den 4. Juni, be- 


ginnenden 2. diesjährigen Schwurgerichtsperiode 


find folgende Herren als Geſchworene einberufen: 
Regierungs-Aſſeſſor 
P. Knoblauch, Buchhalter C. F. Klitſcher, Kauf- 
mann G. Morgenroth, Kaufmann Joh. Brauſe, 
Kaufmann A. Staeker, 
General⸗Konſul F. Ivers, Archivrath G. v. Bü⸗ 
low, Rentier H. Megow, ſämmtlich aus Stettin, 
Fabrikdirektor A. Brinkmann-Hohenkrug, Ritter⸗ 
gutsbeſizer v. Flemming-Haſſe-Bentz, Zimmer- 
meiſter Karl Lüdtke-Altdamm, Rittergutspächter 
Axel Venzmer-Leuſſin, Kaufmann Amandus Hae⸗ 
ger-Pölitz, Rittergutsbeſitzer Wilhelm Plath-Rie⸗ 
Big, Domänen-Pächter Wilhelm Leſchin-Hoffdamm, 
Kaufmann Fran; Pfuhl⸗Greifenhagen, Kaufmann 
Guſtav Stüwert⸗Paſewalk, Schiffskapitän Karl 
Kalkbrennereibeſitzer G. 
Eberſtein⸗Gartz a. O., Gutsbeſitzer Walter Krü- 
ger-Birkhorſt, Ziegeleibeſizer Ed. Krüper⸗Uecker⸗ 
münde, Kaufmann Karl Stahlkopf-Torgelow, 
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Ober Amtmann R. Lehmann-Gr.⸗Schönfeld, 
Mühlenmeiſter Franz Peters-Paſewalk, Ritter 
guts beſitzer Witſchow v. Breje-Winiary-Mellenthin, 
Mühlen beſitzer Karl Strauch-Greifenhagen, Acker- 
bürger Herm. Gädtke Gartz a. O. und Kauf- 
mann Karl Höß Kammin. Die Schwurgerichts- 
periode wird ca. 14 Tage währen, den Vorſitz 
führt Herr Landgerichtsdirektor v. Kienitz. 

— Das Komitee, welches hierſelbſt zur 
Veranſtaltung einer Lotterie zum Beſten der 
Ueberſchwemmten zuſammengetreten war, hat ſeine 
Thätigkeit nunmehr wieder beendet, nachdem es, 
Dank des freundlichen Entgegenkommens ſeitens 
der Bewohner unſerer Stadt, recht ſchöne Er- 
folge zu verzeichnen hat. Die Geſammteinnahmen 
betrugen 6556 M. 24 Pfg., die Ausgaben nur 
485 M. 24 Pfg., ſo daß ein Ueberſchuß von 
6071 M. verblieben iſt. Hiervon ſind 5000 M. 
an den Herrn Dber-Präfidenten und 1071 M. 
an den Herrn Polizei-Präſidenten überwieſen wor- 
den, letztere Summe ſpeziell zur Verwendung für 
Stettiner Ueberſchwemmte. 

— Auf der ſoeben beendigten Jubilar-Aus- 
ſtellung des Baltiſchen Zentral-Vereins zur Be- 
förderung der Landwirthſchaft zu Greifswald er- 
hielten die Herren Schütt u. Ahrens in Stettin 
einen erſten und einen dritten Preis für eng- 
liſche Fleiſch-⸗Böcke und eine ſilberne Medaille 
als erſten Preis für landwirthſchaftliche Maſchinen 
und Geräthe. 

— In verſchiedenen Städten der Provinz 
trieb ſeit einiger Zeit eine Frauensperſon dadurch 
Schwindeleien, daß ſie ſich unter falſchem Namen 
vermiethete und bei der erſten günſtigen Gelegen⸗ 
heit unter Mitnahme von Werthgegenſtänden ver- 
ſchwand, beſonders in Körlin und Kolberg führte 
ſie ſolche Manöver aus. In den letzten Tagen 
hat ſich die Schwindlerin nach Stettin gewandt 
und hier ihre Schwindeleien begonnen, ſie wurde 
jedoch ſofort bei dem erſten Debut feſtgenommen 
und ihre Perſon als die einer unverehel. Anna 
Harnke feſtgeſtellt. 

— Das Haus Viktoriaplatz Nr. 5, bisher 
dem Rentier Aug. Körnke gehörig, iſt in den 
Beſitz des Rentiers Otto Krieger, und das Haus 
Bogielavſtraße Nr. 40, bisher dem Rentier Joh. 
Müller gehörig, in den Beſitz des Kaufmanns 
Emil Salge übergegangen. 

— Ueber das Vermögen des Kolonial- 
waarenhändlers H. Ed. Eilert bhierſelbſt iſt 
das Konkursverfahren eröffnet worden; Herr 
Kaufmann H. Fritze iſt zum Konkursverwalter 
ernannt. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 28. Mai. (B. T.) Im 
Anſchluß an meine Depeſche gebe ich Ihnen hier- 
mit genaueren Bericht über das geſtrige Feuer im 
Univerſitäts -Krankenhauſe. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt nicht definitiv feſtgeſtellt, 
doch hörte ich von verſchiedenen Seiten, daß bei 
einem Experiment eine Retorte geplatzt ſei, und 
ſich brennender Spiritus auf dem Fußboden er- 
goſſen habe. Zwar wurde derſelbe ſofort ſchein⸗ 
bar gelöſcht, es muß aber wohl unter dem Fuß- 
boden weiter gebrannt haben, denn um 5 Uhr 
Nachmittags wurde das Feuer von den Wärtern 
entdeckt und leider von denſelben zunächſt ſelbſt 
verſucht, daſſelbe zu löſchen. Erſt um 5½ Uhr 
wurde die Feuerwehr benachrichtigt und dieſe er- 
ſchien auch mit möglichſter Schnelligkeit auf der 
Brandſtelle, jedoch waren anfangs die verwend- 
baren Kräfte ſehr ſchwach an Zahl, da die Greifs- 
walder Feuerwehr eine freiwillige iſt und ſich viele 
der Mannſchaften, da gerade Sonntag war, in 
dem eine halbe Meile von hier entfernten Eldena 
befanden. Bis 5½ Uhr Morgens waren vier 
Spritzen und ca. 100 Feuerwehrleute in ununter- 
brochener Thätigkeit, trotzdem iſt das große, vier 
Etagen hohe Gebäude innen total ausgebrannt. 
Es verbrannten die ganze chirurgiſche Klinik, die 
chirurgiſche Poliklinik, der chirurgiſche Hörſaal, 
die mediziniſche Poliklinik, der große mediziniſche 
Hörſaal, einige mediziniſche Krankenzimmer und 
zwei Wärterzimmer nebſt ſämmtlichen Inſtrumen⸗ 
ten, Apparaten und medizinischen und chirurgi⸗ 
ſchen Sammlungen. Dieſer verbrannte Theil der 
Geſammt-Klinik iſt der ſogenannte Prof. Hüter- 
ſche Anbau, alſo der neueſte Theil des Gebäudes. 
Obwohl die Klinik mit 200 Kranken belegt war, 
iſt glücklicherweiſe kein Menſchenleben zu beklagen, 
da ſich in dem verbrannten Theile des Gebäudes 
keine Kranken befanden. Sämmtliche Kranken 
wurden mit ihren Betten in die nächſtliegenden 
öffentlichen und privaten Gebäude gebracht, in 
denen ſofort ärztliche Stationen eingerichtet wur- 
den. Viel Dank gebührt dabei dem zu Hülfe 
allarmirten Füfilierbataillon des 42. Regiments, 
vor allem aber der aufopfernden Thätigkeit der 
Profeſſoren, Aerzte und Studirenden der Me- 
dizin, die zum größten Theil unter perſönlicher 
Gefahr beim Rettungswerk thätig eingriffen. Es 
war ein grauſiger Anblick, die Schwerkranken über 
die Straße bringen zu ſehen. So ſah Schreiber 
dieſes einen ca. IAjährigen jungen Menſchen 


tragen, auf deſſen Geſicht das Fieber glühte und 


dem trotzdem ein glückliches Lächeln über die ge- 
lungene Rettung um den Mund ſchwebte. Das 
Geſchrei der in den benachbarten Zimmern lie- 
genden Kranken, ſpeziell der in dem nächſten lie 
genden, mit Kindern belegten Zimmer war ſchau⸗ 
dererregend. Auch ſonſt ſpielten ſich viele auf- 
regende Scenen ab. So kam eine Frau aus 
einem benachbarten Dorfe, welche zwei Kinder in 
der Anſtalt liegen hatte, wie eine Wahnſinnige 
herbeigeſtürzt, um ihre Kinder herauszuholen, und 
konnte nur gewaltſam davon zurückgehalten wer- 
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gen. Heute früh werden bereits die Kranken in 
ihre Zimmer zurückgebracht, da alle Gefahr be- 
ſeitigt iſt. Der Verluſt für die hieſige Univer- 
fität iſt ein ſehr großer und ſchwer zu erſetzen⸗ 
der und es ſcheint zur Zeit noch fraglich, ob in 
nächſter Zeit die chirurgiſchen Vorleſungen werden 
fortgeſetzt werden können. 


Stralſund, 28. Mai. Heute haben 
die Maurer- und Zimmergeſellen die Arbeit hier 
wieder aufgenommen, nachdem eine Einigung zu 
Stande gekommen, nach welcher die Anſprüche 
der Geſellen zur Hälfte zugeſtanden werden. Eine 
elfſtündige Arbeit wird ihnen demnach von jetzt 
ab mit 3,20 Mark vergütet werden. 


Kunſt und Literatur. 

Juternationale Kunſtausſtellung in Mün⸗ 
chen. Auf Einladung des Zentralkomitee's wird 
Franz v. Lenbach vermittelſt einer Separataus⸗ 
ſtellung im Glaspalaſt die berühmte Sammlung 
hiſtoriſcher Porträts in einer ſelbſtſtändigen, 
eigenartigen und feſſelnden Weiſe den Beſuchern 
derſelben zugänglich machen. Es finden ſich 
darunter die letzten Porträts Kaiſer Wilhelms, 
Kaiſer Friedrichs, Bismarcks und Moltkes, dann 
ein Porträt König Ludwig I. von Baiern, Prinz 
Ludwigs von Baiern, ferner Gladſtone und Min- 
ghetti, hervorragende Gelehrte, Künſtler und Schrift- 
fteller fehlen nicht, wie Döllinger, Richard Wag⸗ 
ner, Franz Liszt, Wilhelm Buſch, Dr. Schwe⸗ 
ninger, Oberländer und Andere, deren geiſtvolle 
Darſtellung und Auffaſſung in weiten Kreiſen 
das lebhafteſte Intereſſe erregen werden. Außer 
dieſen meiſt größeren Oelgemälden begegnet man 
Zeichnungen und Paſtellen, alles in atelierartigem 
und zugleich vornehm diſtinguirtem Arrangement 
zuſammengeſtellt, daß eine geſteigerte Anziehungs⸗ 
kraft und dadurch auch eine erhöhte Frequenz 
unſerer Ausſtellung ſich erwarten läßt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (König Wilhelms -Bad Swi⸗ 
nemünde am Oſtſeeſtrande.) Das 
hinſichtlich der ſchnellen und bequemen Verbin- 
dungen von keinem Seebade erreichte Kur - Eta- 
bliſſement mit ſeinem als vorzüglich anerkannten 
feſten, ſteinfreien, ſelbſt bei ſtärkſtem Sturm das 
Baden geſtattenden Strande und dem ſtarken 
Wellenſchlage iſt für dieſe Saiſon wieder eröffnet. 
Die von Lenne angelegte, Strand und Stadt 
verbindende Plantage mit dem anſchließenden 
Walde bieten in unmittelbarer Nähe jo zahl— 
reiche, angenehme und ſchattenreiche Spaziergänge, 
daß auch hierin Swinemünde von keinem an- 
deren Seebade übertroffen werden kann. Der 
Aufenthalt in und vor der Strandhalle mit der 
vorliegenden Hafeneinfahrt und den fortwährend 
ein- und auslaufenden Schiffen gewahrt eine an- 
genehme, dauernde Unterhaltung, namentlich und 
beſonders bei ſtürmiſchem, regneriſchem Wetter. 
Gute Theater-Truppe, Bade-Konzerte der rühm⸗ 
lichſt bekannten Regiments - Kapelle, Reunions, 
Feuerwerke, Dampfer-, Extra- und Bootsfahrten 
von der weit in die See hinein gebauten Wan- 
delbahn ſorgen für das Amüſement der Bade- 
gäſte. Die Küche und der Keller ſind in den 
bewährten Händen des Beſitzers geblieben. 

Berlin, 29. Mai. Mit einer bedroh⸗ 
lichen, aufregungsreichen, mit einer ſtürmiſchen 
Panik im königl. Opernhauſe ſchloß geſtern der 
Tag, der mit einer Kataſtrophe im Schauſpiel⸗ 
hauſe begann. Im letzten Akt von „Marga- 
rethe“, während der Kerkerſcene, wirbelte plötzlich 
eine Staubwolke von der Bühne zur Decke und 
den Gallerien empor. „Feuer!“ riefen einige 
Leute, in der Meinung, es ſei Rauch, was da 
aufwalle. Das Publikum erhob ſich zum großen 
Theil und ſtürzte den Ausgängen zu. Orcheſter 
und Sänger verſtummten. Die Herren Salo- 
mon, Krolop und ein Feuerwehrmann erſchienen 
auf der Bühne, um zu verſichern, es ſei keinerlei 
Gefahr und keine Spur von Feuer. Die Muſik 
ſetzte wieder ein, Publikum und Künſtler hielten 
ſich muſterhaft, die Ruhe war ſofort wieder- 
gekehrt, aber die rechte Stimmung konnte na- 
türlich nicht mehr aufkommen. Unter langſamer 
Leerung des Hauſes wurde die Vorſtellung zu 
Ende geführt. 

Smolensk. Hier ſollte kürzlich, wie den 
„Nowoſti“ geſchrieben wird, eine Braut verlooſt 
werden, die „ſchon nicht mehr jung, aber von 
ausgezeichneter Sittlichkeit und edler Geburt“ war, 
wie die Ankündigung lautete, welche irgend ein 
unternehmungsluſtiger Geſchäftemacher vielen Ein- 
wohnern zugeſandt hatte. Die Hauptvoraug- 
ſetzungen dieſer originellen Lotterie waren fol- 
gende: 1) der Name der zu verſpielenden Braut 
muß bis zum Schluß der Verlooſung ein Ge- 
heimniß bleiben; 2) ſie wird für 5000 Rubel 
verſpielt, die insgeſammt ihre Mitgift bilden jol- 
len; 3) es ſollen 1000 Billets à 5 Rubel ver- 
kauft werden; 4) der Glückliche, auf deſſen Billet 
der Gewinn fallen ſollte, muß die Braut heira- 
then und erhält dafür ihre Mitgift. Sollte er 
ſelbſt die Braut nicht heimführen wollen, ſo kann 
er ſein Anrecht auf dieſelbe irgend Jemand ſonſt 
übertragen. Sollte andererſeits die Braut keinen 
Gefallen am Gewinner finden, jo kann ſie ihm 
entjagen, muß ihm aber ſolchenfalls 2500 Rubel 
auskehren. In Anbetracht des guten Zweckes 
fanden ſich in Smolensk viele junge Leute, die 
für 5 Rubel Looſe nehmen wollten, zu ihrem 
Glücke oder Unglücke erfuhr jedoch die Polizei 
von dieſem Unternehmen und es wurde ver- 
hindert. 


Agra m. Der an der hieſigen Univerfität 
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von Montenegro, Sundevitch, hat, wie der 
„Frankf. Ztg.“ gemeldet wird, einen hieſigen 
Bäckergeſellen im Streite mit einem Meſſer tödt⸗ 
lich verwundet. Der Streit entſtand wegen un⸗ 
glimpflicher Aeußerungen des Bäckergeſellen über l 
Montenegro. Der Bäckergeſelle liegt im Sterben. 


Viehmarkt. 

Berlin, 28. Mai. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 5499 Rinder, 10,355 
Schweine, 2203 Kälber, 26,021 Hammel. 

Das Rinder- Gejhäft konnte ſich bei dem 
ungewöhnlich ſtarken Auftrieb nur ſchleppend ent- 
wickeln und hinterläßt ſehr ſtarken Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qualität 49—53 Mark, 2. Qua- 
tität 42—47 Mark, 3. Qualität 35 —39 Mark, 
4. Qualität 30—33 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Schweine erzielten bei geringem Export ( 
und langſamem Handel etwas beſſere Preiſe als 
am vorigen Hauptmarkt, wurden aber nicht au pirt 
verkauft. Man zahlte für 1. Qualität 39 Matter, 
im Vorhandel und zu Anfang des Marktes wuren⸗ 
den wenige Verkäufe ausgeſuchter Thiere auchd⸗ 
wohl zu etwas höherem Preiſe abgeſchloſſen; 2. 
Qualität 37—38 Mark, 3. Qualität 34—36 
Mark pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich geſtern 
beim Vorhandel ziemlich ruhig. Man zahlte für 
beſte Qualität 42 —50 Pfg. und für geringere 
Qualität 30—39 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Das Hammel -Geſchäft zeigte dieſelbe 
Tendenz wie am letzten Hauptmarkt; Export war 
angemeſſen, daher hielten feinſte Lämmer leicht 
die Notiz, während geringere Waare — ſehr 
ſtark vertreten — vernachläſſigt wurde und Ueber- 
ſtand hinterließ. Man zahlte für beſte Oualität 
39—43 Pfg., beſte Lämmer bis 50 Pfg., und 
geringere Qualität 28—38 Pfg. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Unter „Fleiſchgewicht“ bei Rindern, Kälberrn 
und Hammeln iſt das Gewicht der 4 Vlertel zu 
verſteben, alſo der Preis derſelben, welcher ih 
nach Abzug des Werthes von Kopf und Füßen, 
Haut und „Kram“ (Herz Lunge, Leber, Magen, 
Milz, Eingeweide ꝛc.) vom gezahlten Etüdpreije 
pro Zentner oder Pfund Fleiſch ergiebt. 


Schiffsbewegung. 

Der Poſtdampfer „Weſer“, Kapitän H. 
Bruns, som Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 9. Mai von Bremen abgegangen 
war, iſt am 24. Mai, 4 Uhr Nachmittags, wohl⸗ 
behalten in Baltimore angekommen. 


Baukweſen. 2 


Vereinigte Schweizer - Bahnen Aprozentige 
Obligationen von 1865. J. und II. Die nächſte 
Ziehung findet Anfang Juni ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von circa 2½ Prozent bei der Aus- 
looſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 
100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Straßburg i E., 28. Mai. Zu denjeni⸗ 
gen franzöſiſchen Militärperſonen, denen der Auf- 
enthalt nach der neuen Paßverordnung nur ganz 
ausnazmsweiſe geſtattet wird, gehören auch dit 
Offiziere der Reſerve und der Territorialarmee, 
die ehemaligen Offiziere und die Zöglinge der 
Militärſchulen. 


Straßburg i. E., 28. Mat. In den Aus- 
führungsvorſchriften zur Paßverordnung iſt ferner 
beſtimmt, daß Franzoſen, die ſich vor dem 10. 
April 1887 ſtändig im Reichslande aufgehalten 
haben, ferner ſolche, die im Reichslande Grund- 
eigenthum beſitzen und bisher regelmäßig einen 
jährlichen Aufenthalt genommen haben, ferner 
allein Zureiſende, nicht ſchulpflichtige Knaben und 
Mädchen einer Erlaubniß zum Aufenthalt nicht 
bedürfen. Ferner ſoll jeder franzöſiſche Staats- 
angehörige verpflichtet ſein, in jedem Orte, wo 
er länger als 24 Stunden Aufenthalt nimmt, 
ſich bei dem Bürgermeiſter beziehungsweiſe bei 
der Polizeidirektion zu melden. Ausnahmsweiſe 
kann von dem Polizeidirektor oder von dem 
Kreis-Direktor eine einftweilige Aufenthaltserlaub⸗ 
niß auch ſolchen ertheilt werden, die einen be 
nicht beſitzen. 

Brüſſel, 28. Mai. Die offizielle Eröffnung 
der hieſigen internationalen Ausſtellung durch * 
König wird am 6. Juni ſtattfinden. a 

Paris, 28. Mai. Ofſfiziös wird daa 
Goblet habe den Botſchafter in Wien, Decrais, 
beauftragt, ſich mit dem Grafen Kalnokh über 
die Aeußerungen der ungariſchen. Mioſſter zu un⸗ 
terhalten. 


Paris, 28. Mai. Der Senat genehmigte 


die am Sonnabend von der Deputirtenkammer 2 


beſchloſſene Forterhebung von 40 Franks Zu- . 
ſchlagszoll für auswärtigen Alkohol auf unbeftimmte . 


Zeit. 

Paris, 28. Mai. 
einet beabſichtigt, 
Leſung der Rekrutirungsvorlage im Senat die 
Inſpizirung der Oſtgrenze wieder aufzunehmen. 

Mailand, 28. Mai. Der frühere Deputirte 
Cavalotti, welcher vor einigen Wochen ſein Man- 
dat niederlegte, iſt bei der geſtern hier ſtattge⸗ 
habten Wahl Weener worden. 


Der Kriegsminiſter Frey⸗ 
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„Literaten, wie?“ fuhr Sir Dugald fort. 
„Schreibſt Du ihre Namen auf und die Fehl- 
griffe, die fie thun, indem fie mit der unrechten 
jungen Dame Norma, FJauſt und II Trovatore 
ſehen? II Trovatore iſt eine hübſche Oper, 
Theo und Leonara klingt ähnlich wie Theodora. 
Es klingt nicht wie Priscilla, wie? Mag der 
Teufel Priscilla bolen. Pricrilla klingt nicht 
muſikaliſch, iſt es nicht jo, Leonora?“ 

Als ſich Theodora glücklich von ihm los ge⸗ 
macht hatte, was nicht ſo leicht war, eilte ſie 
davon, zitternd, athemlos und erregt. Sie dachte 
nicht weiter nach, ſondern ging in das leere, un- 
erleuchtete Wohnzimmer, wo ein ſchwaches Feuer 
im Kamin brannte. 

Sir Dugald hatte ſie ſo beſtürzt gemacht, daß 
fie das Oeffnen der Hausthüre überhört hatte 
und natürlich nicht wußte, daß Denis Ogelthorpe 
bereingekommen war. Als fie beim Lichte des 
Kaminfeuers eintrat, ſtieß fie auf dieſen Herrn, 
welcher im Schatten ſtand und faſt zuſammenfuhr 
bei dem plötzlichen Erſcheinen dieſes eigenthüm⸗ 
lich erregten Geſichts. 5 

Er ging ſchnell aber gefaßt auf fie zu. 

„Was fehlt Ihnen, Tbeodora ?“ fragte er. 

Als fie ihn ſab, glitt fie zitternd auf ein Ta- 
bouret nieder, ſo erſchüttert war ſie. 

„Ich — ich weiß nicht,“ antwortete ſie. 
5 — es iſt durchaus gar nichts.“ 

Aber er wußte es beſſer und errieth ſchlau, 
daß er nicht unbetheiligt bei der Sache war. 
Er fragte fie jo weit aus, als es ſein Zart- 
gefühl irgend erlaubte, bis er ihr nach wieder- 
holten, halb unterdrücktem Schluchzen mit eini- 
ger Politik einen großen Theil der Wahrheit ent- 
leckt hatte. 


„Es 


„Es war nur — nur etwas, was Sir Du⸗ 
gald über Sie und Miß Gower und über 
mich ſagte,“ fügte ſie verzweiflungsvoll hinzu. 

„O,“ antwortete er ſo gefaßt, daß ſeine 
Faſſung ſie ſelbſt beruhigte und ſie überzeugte, 
daß ſie einen Maulwurfshügel für einen Berg 
gehalten habe, „Sir Dugald? nur Sir Dug ald? 
Darf ich fragen, was er ſagte — es handelt 
ſich um mich und Miß Gower?“ 

Natürlich konnte er fragen, aber die Schwie- 
rigkeit lag in einer beſtimmten Antwort. Theo- 
dora erröthete, wurde dann ein wenig blaß und 
ſah in ihrer plötzlichen Verwirrung ſehr nieder- 
geſchlagen aus; aber ihre Erklärungen, die auch 
nicht als ſolche dienen ſollten, waren nicht zu- 
ſammenhängend. 

„Il Trovatore war jo ſchön!“ rief fie ſchließ⸗ 
lich aus, „und auch Fauſt, und da ich nie in 
meinem Leben zuvor in der Oper geweſen bin 
und natürlich — “, indem ſie leicht erröthete, 
und ihn immer noch mit den offenen unſchuldi- 
gen Augen ohne einen Schatten von Falſchbeit 


anſah, „natürlich ich könnte es nicht. Wie 
könnte ich ſo einfältig, eitel und eingebildet ſein, 
zu denken an — an — an —" 


Hier hielt fie inne, wie man ſich wohl vor- 
ſtellen kann, und wenn das Zimmer hell genug 
geweſen wäre, hätte ſie einen Schatten über 
Ogelthorpe's Geſicht ziehen ſehen, als er raſch 
fragte: 

„An was?“ 

Ihre Augen ſenkten ſich. 

„An das, was Sir Dugald ſagte,“ ſchloß ſie 
mit halb unterdrücktem Seufzer. 

Nun entſtand eine kleine Pauſe, in welcher 
Beide vor ſich nieder blickten — Theodora auf 
den Tigerfell⸗Teppich zu ihren Füßen und Dgel- 
thorpe auf Theodora ſelbſt. Er wußte, daß ſie 
auf gefährlichem Boden ſtanden, und doch be⸗ 
dauerte er trotz lebhaftem Verdruß über ſeine 
Schwäche — es erſchien ihm ſelbſt als verächt⸗ 
liches Bedauern — daß ihre Augen, die ſie einen 
Moment zuvor zu ihm aufrichtete, ſo klar und 


harmlos und jo ehrlich übereinſtimmend mit ihren 
Worten geweſen waren. 

„Aber, meine liebe Theodora,“ unterbrach er 
ſcheinbar nachläſſig das Schweigen, „warum ſoll⸗ 
ten wir uns wegen des alten Gothen oder Van⸗ 
dalen oder wie ſie ihn nennen wollen Sir 
Dugald bekümmern? Wer kümmert ſich um Sir 
Dugald und feine liebenswürdigen und gewich⸗ 
tigen Scherze? Lady Throckmorton ſicherlich 
nicht, noch die Geſellſchaft im Allgemeinen, 
müſſen Sie wiſſen: folglich laſſen Sie uns Sir 
Dugald mit ſtiller Verachtung behandeln in dem 
glänzenden Bewußtſein unſerer fleckenloſen Un⸗ 
ſchuld.“ 

Er fühlte ſich nicht behaglich bei ſeiner jaty- 
riſchen Gleichgültigkeit; obgleich er daran ge- 
wöhnt war, ſeine Gedanken unter Gleichgültig⸗ 
keit und Satyre zu verbergen, war er doch 
in dieſem Moment feiner ſelbſt nicht ſicher; trotz- 
dem führte er die angenommene Stimmung ziem- 
lich gut durch. 

„Wir brauchen uns nicht vor Sir Dugald's 
Vandalismus zu fürchten, wenn wir uns nicht 
vor uns ſelbſt fürchten, und wenn wir annch- 
men, wie Sie ſo richtig bemerkten, daß es uns 
unmöglich wäre, einfältig, eitel und anmaßend 
gegen einander zu fein, jo find wir meiner An- 
ſicht nach ganz ſicher. Nicht wahr, Sie ſagten, 
es würde unmöglich ſein, Theodora?“ 

Nur ein Athemzug und Theodora North ſah 
auf zu ihm, wie durch den Einfluß eines mag- 
netiſchen Zuges. Ihre Wangen färbten ſich 
tief in ſüßer Verwirrung; ihre Lippen zit⸗ 
terten; ihr ganzes Geſicht ſchien zu zittern, 
ſelbſt in ihren Augen war eine abwechſelnd zit⸗ 
ternde Gluth. 

„Ganz unmöglich, ſagten Sie nicht jo, Theo- 
dora?“ wiederholte er, und, obgleich er dies nur 
nachläſſig hinwerfen wollte, jo veränderte ſich 
doch oder ſchien ſich ſeine Stimme im Ausdruck 
zu verändern. Was er aber ſonſt noch Unvor⸗ 
ſichtiges geäußert haben könnte, im Anblick des 
ihm zugewandten ſo raſch die Farbe wechſelnden 


Geſichts, iſt ſchwer zu ſagen, denn er wurde 
gleichſam durch das Glück ſelbſt unterbrochen. 

Das Glück kam in Geſtalt von Lady Throck⸗ 
morten, ſie hatte eben Mr. Trollope's letzten 
Roman geleſen und war in mittheilſamer 
Stimmung. 

„Ah! Sie find hier, Denis, und Du auch, 
Theodora? Warum ſitzt Ihr im Dunkeln?“ 

Und als fie ſich herüberbeugte, um zu klin⸗ 
geln, erhob ſich Theodora von dem Tabouret, 
um ihr Platz zu machen — ſie erhob ſich mit 
einem kleinen Seufzer, als wäre fie von einem 
weder glücklichen noch traurigen Traum er- 
wacht. 3 

Es wäre lediglich Lady Throckmortons Sache 
geweſen, die Angelegenheiten ihrer jungen uner- 
fahrenen Verwandten zu beobachten und zu ver- 
ſtehen; aber wenn Lady Throckmorton auch ſah, 
daß Thesdora North unbewußt den Frieden 
ihres mädchenhaften Herzens gefährdete, jo war 
ſie doch ſehr ſchweigſam oder ſehr gleichgültig 
dabei. Sie hatte nicht die Art der ſtrengen 
weiblichen Aufjeherinnen, die gewöhnlich in Lie⸗ 
besgeſchichten eine Rolle ſpielen. Sie war nicht 
berechnend, auf keinen Fall herriſch. Sie hatte 
Theo kommen laſſen mit der Abſicht, ihr denſel⸗ 
ben Beiſtand beim Eintritt in die Welt zu ge- 
währen, den ſie Pamela gewährt hatte; alles 
Uebrige lag in des Mädchens eigener Hand. 
Lady Throckmorton ſchätzte Theo nicht gerade be- 
ſonders hoch; aber ſie wünſchte, daß ſie ſich bis 
zur Beendigung ihres Beſuches jo gut wie mög- 
lich amüfirte, ob er nun mit oder ohne Heirath 
enden mochte. Auch war ſie nicht mehr ſo jung, 
wie zu Pamela's Zeit, und, obgleich fie ihre 
ſchöne Nichte ganz lieb hatte und gegen fie frei- 
gebiger wie gewöhnlich war, wollte ſie ſie ihre 
eigenen Wege gehen laſſen. Sie hatte für ſich 
ihr elegantes kleines Boudoir mit ſeinem Kamin- 
feuer und ſeinen bequemen Ruheplätzen, und ne- 
ben oder eigentlich nach dieſen hatte fie einen 
Uederſluß an Novellen und die köſtliche Freme- 
artige Chokolade, die Hauptforce ihrer franzöſi⸗ 
ſchen Köchin — Novellen und Chokolade, der 


Stettin, 28. Mai 1888. 
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Der Kampf um's Daſein. 


Die Konkurrenz heutigen Tages wird immermehr eine 
ſolche, welche unſere ganze Energie und Kraftaufwand 
erfordert, Si leider nur zu häufig unſere Geſundheit 
und Körper dadurch gar zu ſehr in Mitleidenſchaft ge⸗ 
d b Oft verläßt uns aber auch Thatkraft 

Energie ohne 3 bemerkbare Urſachen. Der 
etit iſt der Stuhlgang unregelmäßig, 
af mangelhaft und nicht erfrischend, nervöſe und 
He e Kopfſchmerzen, gedrückte Ge⸗ 
a mmung und a ſonſt noch die Symptome 
welche andeuten, gab große Gefahr im Anzuge ift. 

Al sdann nehme man Warner's Safe Cure, den großen 

Geſundheits⸗Wiederherſteller, der ſchon Tauſenden ge 
holfen hat. So ſchreibt auch 5 err Obermeyer. A. Volt 
in Klein⸗Winingſtädt: 1 bigeboren ſpreche ich 
meinen 55 20 wie ſten Dan da ich von meinem 


eiden befreit 7 Ich habe nur zwei 
hen von Warner's Safe Cure gebraucht und werde 
— Verkauf und Verſanbt 


e ei den empfehlen 
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London, 28. Mai. (Anfangsbericht.) Weizen 
und Mehl träge, Hafer Tendenz zu Gunſtend der Käufer, 
mäßiger Umſatz, Gerſte und Mais ruhig, Tendenz zu 
Gunſter Käufer. — (Schlußbericht.) Sämmtliche Ge 
treidearten ruhig. Weizen träge circa ½ s, Gerſte / s, 
Mais und Mehl ½ s, Hafer /— 0 8 niedriger als 
vor 14 Tagen, ruſſ. Hafer dazu gefragt, Bohnen feſt, 
½ s theuer, Erbſen feſt. 


Familien⸗ Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Alice Conteſſe mit Herrn Otto 
Stuth (Prohn —Kl.⸗Kedingshagen). Fräulein 


Caroline Siebe mit Herrn Negſerungs⸗ Baumeister 


Friedrich Reinboth (Stralſund). — Fräulein Eliſabeth 
Scheibe mit Herrn Inſpektor Albert Freeſe (Witten⸗ 
hagen). — Fräulein Minna Abrahamſohn mit Herrn 
Kaufmann Nathan Jacoby (Schmolſin— Neubütten). 

Geboren: Ein Sohn Herrn Rechtsanwalt Moſes 
(Stargard). 

Geſtorben: Sohn Bruno des Herrn Jasper (Stolp). 
Aug eſchlechtskranke Männer, ſpeziell an Ueherreiz. 
Be en, Schwäce- und Nürenmarks-Leidende 
konſultirt A Horvath, Berlin, Krauſenſtr. 52, 
ehemaliger kaiſerl. ottoman. Militär⸗ und Hospitalarzt. 

efaux.- u. Centralf.-Doppelflinten 
von 25 %, Drillinge von 150 %, Revolver 
4%, Teſchin, Luftpiſtolen v. 56 % an, Mauſer⸗ 
Büchſen 36—45 % Jagdgeräthe. Verſandt um⸗ 
in er Unter Garantie. Nef. Centr. ⸗Hülſen , 15 p. Ml. 
REVE’S Gewehrfabrik, Neubrandenburg. 
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9 &. 120% „ — u m. -a | = 1183,— 61 
do. 6 (e 11000, 114 0 Union, Chem.» Fabrik — 1116, 05 12 

br. 28 a8. . 103 5 Bauk⸗Disconto in . 21115 2 

„80“ x * enges. J, 
* bo. 3. 97.60 4 kette, Dampfſch.⸗G. — | 7789 0 

Stett.-R.>Hyp. 1 4 er * 5 Berlin 9% (Lomb.) 848 . * 2 5 men (Egeſt.) 5% 99 90 2 » 
do. rz. 11%/4½ 106,40 63 Bar: 5 7} tralſunder Spielkarten | —,— 
do. ( 1100/4 1103,56 8 naten, va % deze ‚er Ada Weſtph. 8 — 88 50 0 

0 (rd. 100% 4 101, m Bonbon 3 O rt 49, bo tr 15475 Mm 


Luftliurort 


entfernteiten re Ping. nur Tagespartien; ausgezeidhmetes Quellwaſſer, ozonreiche, nerven 


Waldgebirgsluft, Fluß⸗ u. Wannenbäder, 
Näheres koſtenfrei durch den 


Thüringen. 
Werrabahn- Station. 


Geöffnet vom 18. Mai bis Ende September. 
lationen von feinst zerstäubter 5. 
durch 2 Säle erweiterten Inhalationshalle, 


Hoehdruek wasserleitung. 
(Pächter H. Fischer.) 


verhältr isse. 
eingerichtet. 


Solbad Salzungen. 


Wegen seiner kräftigen Sool- 
5, 18 und 27%, (gesättigter) Soole in der vorzüglich eingerichteten und 
indieirt bei Skrofulose, Blutarmuch. 
Frauenkrankheiten und ganz besonders bei Haln- und Lungenleiden. 


Ab Berlin Saisonbillets mit sechswöch. 
Badearzt Geh. Med.-Rath Dr. Wagner. 


Wechſel⸗Conto vom 28. 


Wunſtedel 


im Fichtelgebirge, 
Heul zr i Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 Meter über dem Meere, Bahnſtation, Geburtsort 


aul Fr. Richters. Liebliche Lage, herrliche Gebirgsumgebung, die berühmte, zu Wunficdel ge⸗ 
Wörns Lniſenburg; / Stunde entfernt Alexandersbad; leichte und lohnende Ausflüge; a A 5 


ende 


ineralwäſſer u. ſ. w. Billige Preiſe. Keine Kurtaxe. 


Curorts-Verein. 


Meereshöhe 253 m. 
requenz 1887: 1600. 
und Moorbäder und Inha- 


Rhenmatismus und 
Günstige Gesundheits- 
Reizende Lage an einem Landsee Kurhaus neu 
Dauer. Prospekte gratis, 
Näheres durch die Badedirektion., 


Geſellſchaft zu gegenkeitiger Hagelſchäden-Vergütung 
Leipzig. 


ente im im Jahre 1824. 


Bezahlte Schäden jeit Beſtehen der 


Gefeiichaft ca. 17%, Millionen Mark. 1 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen auf Feldfrüchte aller Art mit oder ohne Stroh nach 
einem einheitlichen Prämienſatz für alle Gegenden und mit proportioneller Erhöhung nur im Schadenfalle und 


leiſtet bei Hagelſchaden Erſatz bis zu is reſp. / Verluſt. 


Im letzteren Falle gegen 20 / Prämien⸗Ermäßigung. 


Innerhalb 6 Jahren vom Hagel nicht betroffene Mitglieder erhalten einen Prämien⸗Rabatt von 24 


reſp. 36 und 48 %. 


Bezahlung der Schäden 4 Wochen nach Taxe. 
Schaden⸗Regulirung unter Zuziehung von Vertrauens männern. 
Weitere Auskunft ertheilt und Anträge vermittelt 


Chr. Krause in Cunow. 


2 
ß 


Frauen. 
und Unrecht nicht viel 
Gedanken machte, ſo wäre es ihr durchaus nicht un⸗ 


ausgeſuchteſte Zeitvertreib ältere 


Da fie ſich über Recht 


für 


angenehm geweſen, zu erfahren, daß die ſchöne 
Theodora die ihr nicht ſympathiſche Priscilla 
Gower ausgeſtochen hätte. Und warum ſollte 
Denis Theo dora nicht heirathen, die doch beſſer für 


ihn paßte? 
„Nun! nun!“ ſagte ſie zu Sir Dugald. 
„Warum ſollten ſie ſich nicht heirathen? Sie 


würde beſſer für ihn paſſen wie Priscilla Gower 
und wenn ſie weiter nichts wie Pam's graues 
Atlaskleid zur Ausſteuerung hätte.“ 

So wurde Theo ſich ſelbſt überlaſſen, und, da 
fie keinen anderen Vertrauten hatte, als ihr ro- 
thes vergoldetes Tagebuch, je vertraute fie ſei— 
nen Seiten manche trübe Reflektionen an. Es 
war ihr nie vorher eingefallen, daß ſie mög- 
licherweiſe Unrecht thun könnte, Mr. Denis Dgel- 
thorpe ſo zu bewundern und ſich ſo zu freuen, 
wenn er kam, ſo traurig zu ſein, wenn er ging. 
Sie hatte nicht daran gedacht, daß Fauſt und 
II Trovatore ihr jo ſchauerlich ſchon und reizend 
erſchienen waren, well er in den Zwiſchenakten 
neben ihr ſaß und ſich mit ihr unterhielt. Aber 


Vorläufige Anzeige. 
In Stettin nur wenige Tage, 


Sonnabend, den 2. Juni cr.: 


Eröffnung des 
Kaiser Nilheln- oranas 


im Konzert: und Vereinshauſe. 
Aufbahrung Sr. hochsel. Maj. 
Kaiser Wilhelms im Dom 


zu Berlin. Koloſſalgemälde nach an Ort und Stelle 
gemachten Studien von William Pape. 


In Berlin mit dem allergrößten 
Erfolge ausactellt geweſen. 


[RSS eee eee 
n e e RER ug Fe 


“ g Max Borchardt's 4 


— Möbel-, Spiegel: 
Su. Polſterwaaren⸗ Magazin, 
16— 18, Beutlerſtr. 16— 18, 
parterre, erfte u. und dritte Fe 
* empfiehlt Möbel in allen Holzarten von 
8 den einfachſten bis zu den eleganteſten 
rößter Auswahl zu nicht dageweſenen 
* bülgen Preiſen. 


= 
Max Borchardt, ® 
16-18, Beutlerſtraße 16—18. 


® 
BEGERSESOOSOAHHR 
ES EIS EEE. 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Mi 1 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, weifen 
chreibpapier, 3½ bis 4 Bogen ſtark, à 8 H, 

er Dutzend 80 . 
O avbü er mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
d 5 H, 10 N ſtark a 25 „, 20 Bogen 


ark & 50 
ehheelbevücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, d 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark & 25 H, 
20 Bogen ſtark & 50 . 
1 à 10 H. 
Aufgabebücher (Oktav) à 5 „ und 10 . 
Notenbücher à 10 „, größere 25 H. 
Zeichnenbücher & 10, 15, 20, 25 u. 50 H, 
extra große & 1 AM. 


— . — — —— 
Einem geehrten Publikum Stettins und Umgegend zur 
gefälligen Kenntniß, daß wir uns unter der Firma 


Hundt & Hanke 


hierſelbſt als Zimmerdekorateure und Schildermaler 
niedergelaſſen haben. Es wird unſer Beſtreben fein, 
durch geſchmackvolle und prompte Ausführung uns das 4 
Wohlwollen eines geehrten Publikums zu erringen. 


Hundt & Hanke, 


Stettin, Ballentwalberftrape 133. 


en aren 


5 
8 BEAT 


Diensten. 
"uajsusIg 


nz zurn 


(Preiscourant zu | 


WERELDHANDEL 
Diese beliebte Marke holländ. Cigarren, Cigarillos und 
Rauchtabake Ist en gros für Deutschland allein zu be- 
ziehen durch Fr. Meininghaus & Co., Düsseldorf, 


Jiilligſte Hezugsquell 


Senſen⸗ Schärfer 
aller Arten in vorzüglicher Qualität bei 
Albert Rohrberg, Richtenberg i. Pomm. 
NB. 
Dienſten. 


Mit Muſter und Preisliſten ſtehe gerne zu 


eee 


dem war ſo, obgleich ſie noch nicht angefangen 
hatte, es zu verſtehen. 


Sie hatte kein Recht dazu, ſich ſeinetwegen zu 
beunruhigen, und doch that ſie es in nicht ge- 
ringem Maße, als er ſich, nachdem er ſich in 
der oben beſchriebenen unvorſichtigen Weiſe blos- 
geſtellt hatte, vierzehn Tage lang nicht ſehen 
ließ. Sie war ſich nicht klar darüber, aber ſie 
hatte einen unbeſtimmten Verdacht, ob Miß Pris- 
cilla Gower nicht gefühlt haben möchte, daß ihr 
Unrecht geſchehen ſei durch das Medium II Tro- 
vatore, und ob ſie ihm ſeine Beſuche nicht unter⸗ 
ſagt hatte? Doch dieſe Idee kam ja nur von 
Sir Dugald. 

Aber am Ende der zweiten Woche war ſie des 
Wartens müde, die Tage wurden ſo lang, und 
endlich entſchloß ſie ſich, nicht ohne Zagen, Miß 
Priscilla Gower ſelbſt einen harmloſen Beſuch zu 
machen. 

„Ich werde Miß Gower beſuchen, Tante,“ 
unterfing fie ſich eines Morgens am Frühſtücks⸗ 
tiſch zu ſagen. 

Sir Dugald ſah auf von ſeinem großen Stück 
— ⁵7ÜôÜ— . ] 5 ERDE PR DEE ̃ͤ ͤ K.. ] Üꝙę—p2 j⅛P— p ů — ů Wildprets, und machte nach ſeiner 


bur 
Teplitz- 


gewöhnlichen angenehmen Art einen plumpen 
Scherz. 

„Was ſagſt Du, Leonora?" fragte er. „Willſt 
Du wirklich die ſtrenge Veſtalin beſuchen? Pris- 
cilla wie?“ 

Lady Throckmorton zuckte mit ſpöttiſchem Gleich- 
muth die Achſeln. Sie war in ihrem Benehmen 
gegen Sir Dugald oft jo ſarkaſtiſch und gleich- 
gültig. 

„Es kann uns kaum etwas angehen, wo Theo 
Beſuche macht, wenn ſie ſich nur amüſirt,“ ſagte 
ſie. „Empfiehl mich den Miſſes Gowers, meine 
Liebe, und ſage ihnen, daß meine Geſundheit zu 
meinem Bedauern es mir nicht erlaubt, Dich zu 
begleiten.“ 

Eine höfliche Ausrede, denn Ihro Gnaden ſah 
ſehr wohl aus. Nur bei außergewöhnlichen Ge- 
legenheiten und nur um Denis willen ging ſie 
überhaupt je nach Broomſtreet. So hatten die 
fetten grauen Pferde und der fette graue Kut- 
ſcher gelegentlich eine Fahrt nach der entfernten 
Behauſung zu machen. 

Es ereignete ſich heute Morgen, als ſie vor 
Miß Gower's beſcheidener Thür hielten, daß dieſe 


ort 
Schönau 


in Böhmen: seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, alkalisch-salinische 
Thermen (295—3VR.). Curgebraueh ununterbrochen während des ganzen Jahres. 

Hervorragend durch seine wunübertroffene Wirkung gegen Gicht, Rheu- 
matlsmus, Lähmungen, Neuralgien urd andere Nervenkrankhelten; von län- 
zendem Erfolge bei Nachkrankheiten aus Sehuss- und Hiebwunden, nach Knochen- 
brüchen, bei Gelenksteifigkeiten und Verkrümmungen. 


Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungsbestellungen besorgen: 


für Teplitz 


das Bäderinspektorat In Teplitz, für Schönau das Bürgermeister-Amt in Sehönau. 


— Bad Reinerz —- 


bei Glatz In Schlesien, klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort von 568 m. 


höhe, mit den Ertorder- 


nissen eines Terrain-Kurorts, besitzt drei kohlensäurereiche, Kkalisch erdige Eisen-Trink- 


quellen, Mineral-, oor-, 


Douche-Bäder und eine vorzügliche Molken- und Milchkur- 


Anstalt, Reinerz ist demnach angezeigt bei sämmtlichen Krankheiten auf anämischer Basis: Krankheiten 
des Blutes, des Nervensystems, Magen-, Darm-Katarrhen, Reconvalescenz, Herzschwäche und Herzfehlern 


mit beginnender Compenss ationsstörung, Fettleibigkei 
der Athmungsorgane und chronischen Entzündungen 


t, Tuberkulose, Ferner bei idiopathischen Katarrhen 


der Lungen uud des Rippenfells, chronischen Krank- 


heiten der weiblichen Sexualorgane und sämmtlichen exsudativen Prozessen. Angenehmer Sommeraufenthalt. 


aison vom 1. Mai bi 
usliegende, 1 75 a gie No. 24 aus der Kollektion der 
Europäischen Wanderbilder — Preis 50 


Die in jeder Buchhandlung zur Ansicht a. 


s 1. Ootober. 


f. — besagt das Nähere, 


Bad Eister (Königreich Sachsen). 


Eiſenbahnſtation, Poſt 


und Telegraphenamt. 


Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 
f Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 
Vom 20. Auguſt ab halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 


Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 
Mineralwaſſerbäder. Sprudelbäder. 
Täglich friſche Molken. 


1 e ens (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. 
Dampfſi 
Gelegenheit zu Kefirkuren. 


tzbüder. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. 


Reich bewaldete Gegend, reinſte außerordentlich belebende Höhenluft 5 mäßigem Feuchtigkeitsgrade. 
Mineralwaſſer und Moorerbeverjandt. 


Königliche Badedirektion. 


Proſpekte gratis und franko. 


SBaisordauer 
1. Mai bis 
30. September. 


Romantische Lage, gesunde, ozonreiche Luft, 
Gasthöfe, Restaurationen und Privathäuser, 
Saline, dem Kurhaus und dem Aktien-Bade (letzteres geöffnet vom 


menade-, Reit- und Fahrwegen, komfortable 


Bade-Anstalten auf der königl. 


Bad Kissingen. 


Baierische 
Eisenbahn- 


Station. 
prächtige Laubwälder mit ausgedehnten Pro- 
grossartige 


15. April bis 20. Oktober), bewährte Heilkraft der Trinkquellen Rakoezy, Pandur 
und Maxbrunnen, verbunden mit den unübertroffenen Soole-, Gas- und Moor- 
bädern, Dampfbädern, Molkenkur und Inhalations-Anstalten in Verbindung 


mit dem Gradirbetriebe, 


pneumatische 


Behandlung, Stlekstoff inhalation, 


Hydro- und Elektrotherapie, Gelegenheit zum Terrain-Kurgebrauch nach Dr. Oertel's 


System. Vorzügliche Kurkapelle, Theater, elegante 


Konversations-, Musik-, Spiel- und Lesesäle, letz- 


tere des Aktienbad-Kasinos, geöffnet bis 20. Oktober, umfassende Garten- und Parkanlagen. 


Prospekt auf Wunsch gratis vom Königl. Bad-Kommissariat zu beziehen. 


Fahne 


Abzeichen für Vereine, 
Flaggen für Behörden, 
Altarbekleidungen, 
Stickereien für Möbel 
et ipanz Heinecke, Hannover. 


u, 


Sodener Mineral- Pastillen 
à 85 Pfg pro Schachtel in allen Apotheken. 


Genfer Uhren, 


MI— eine gut gehende Cylinde 
A 12—183 eine ie mit Goldrand e 
10-11 eine 


ine, de dauerhafte Ci 
dieſelbe in 
dieſelbe in Rubinen mit 


4 2886 80-35 in 14 Karat Goldge 
M 22.— eine feine, in 15 inen 
. dieſelbe in 15 Rubinen mi 


! 


es mit Garantie 


hlinder⸗ 
lbergehäus, breiter 2elbranb, fein detorirt; 
8 fein und dauerhaft; 
Größe für Damen, allerbeſte, im Etuis 
ehäus, Remontoi gut; 

ehende fil — mit Goldraud, NRemontoir-Anferuhr, 
Brequ breiter Goldrandi er 
2 Silberdeckel, ane 1—2 Sekunden pro Tag re 


beste Sorten! 

8 Rubinen mit Goldrand; 
ir, Werk fein in 6—10 "Aubinen; 
emontoir, in 6—10 Rubinen gehend; 


N ſammt einer ette; 
en für Damen, fein und 


et⸗Spöral, ſehr ſchweres Gehäus, 
. 
für ſolide Uhren. 


F. Weber, Kreuzlingen (Schweiz). 
Porto 20 , Karte 10 5 


der Epo für 


Deutschen Cognac, Köln am Rhein, 


bei gleicher 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern 
wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften der Branche von der 
berzeugen und 


Cons umen ten Güte und unbedingten 


auf unsere N ers achten. 


Güte billiger als französischer. 


welche auf Wunsch Muster frei 
und unentgeltlich erhalten. 


Konkurrenzfähigkeit unseres Cognacs ü 


erlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit, 
Dresden N. 
Hoötel Kaiserhof u. Stadt Wien, 


au der Augustusbrücke, vis-A-vis der Brühl'schen Terrasse freigelegen. 


Telephon. — Büder. 


— Grosser Garten. M. Canziler. 


| Dr.Spranger'sch-Magentropfen 


ſich öffnete und Denis Ogelthorpe ſelbſt heraus- 
kam. Natürlich ſah er Theodora, welche ſich ge- 
rade vorbeugte, um die „Haltleine“ zu ziehen, 
jo daß er einen vollen Blick von ihrem reizer- 
den, freundlichen, unengliſchen Geſicht hatte. J 
ihrer Freude, ihn zu ſehen, vergaß die jung 
Dame ſich ſelbſt und Sir Dugald und rief laut 
aus: 


„O, Mr. Ogelthorpe, es freut mich, Sie zu 
ſehen —“ 

Dann hielt ſie inne, ſichtbar er egt und ver⸗ 
wirrt. 


Er trat an den Schlag und ſah zu ihr hinein. 

„Sie wollen Priscilla beſuchen?“ fragte er. 

„Lady Throckmorton hat es mir erlaubt,“ ant- 
wortete ſie, während die Röthe ihrer Wangen 
bei dem verbindlichen, artlgen Ton ſeiner Stimme 


verſchwand. Sie wußte nicht, welchen Kampf es 
ihn koſtete, ihr plötzlich ſo leicht entgegen zu 
treten. 


(Fortſetzung folgt.) 


— ͤ —— IVI Tranben Wenz Wein, 


flaſ Bl: abſolute way eit garantirt, 1881er 
Weißwein a 55, 1880er Weißwein a 70, 1878er 
Weißwein a 85, 1884er ital, kräftigen Roth ⸗ 
wein a 95 Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 Ltr. 
an per Nachnahme. Probeflaſchen ſtehen berechnet gern 
iu Dienſten. 

J. Schmalgzrund, Dettelbach i. N. 


Ce 


der Export- Cie fur 

Deutschen Cognac Köln a. Rh, 

bei gleicher Güte bedeutend billiger 
als französischer. 

Ueberall in Flaschen 


Man verlange stets unsere Etiquettes. 
Direeser Verkehr nur mit Wiedorrsrkäufers, 


Fette wohlſchmeckende 


Harzer Kümmelkäſe 


verſende ſtreng nur Prima⸗Qualität, Probekiſte vom 
10 Pfund / 3,30 franko gegen Nachnahme 

Wun. Mienen er, 
Stiege im Harz. 


Apfelwein, 


ſelbſtgekeltert, vorzügl. Qualität, garantirt rein, & Liter 
30 , verſendet in Fäſſern jeder Größe 
M. Nix, Guben N. L. 


1 


machen und ſicher zu entſernen, erreicht man 
beguemſten durch das weltbekannte Boxberger’s 


npedlngt am 
hneraugen- 


Pflaster. Röllchen à Mk. 0,50 zu haben: 


faſt in allen Apotheken. 


-L.DAUBE 
mn 
der deutse För . 


to. 
LEIPZIG ste. 0 
— —— Et Beförderung 


BERL! 
Billigste 


er RE ns ua 1 ang 


würden gerne et⸗ 
Viele Bartloſe Fr a nun 
Mangel 
licher Zierde thun, wenn fie nicht fürchteten. ir 
Geld wegzuwerfen. Zuverläſſig, reell und unſchäd⸗ 
ich iſt das „Pilocarpin⸗Präparat Dr. Krells 
Barttinktur zur Erzeugung eines vollen kräftigen 
Bartes binnen ſechs Wochen ſelbſt bei noch g 
jungen Leuten unter der Garantie, daß ich mi 
verpflichte, den bezahlten Betrag ſofort zurückzu⸗ 
ſenden, wenn der verſprochene Erfolg nicht erzielt 
wird. Flacon 46 2,90 nur dir. von F. Neter, 
Fahrgaſſe 104, Frankfurt a. M. (Angabe 
verf. Anweſſung nach 13⸗ 


des Alters nöthig). 

Unentgeltlich — approbirter Heil⸗ 

ur ſofortigen 

radikalen Beſeitigung — Dec sucht mit 
auch ohne‘ Vorwiſſen zu vollziehen, unter Garantie 

Keine Verufsſtörung. Adreſſe: Privatanſtalt für 

Trunkſuchtleiden e inte u-Sädtingen Baden) 


Briefen find 20 „ Rückporto beizufügen! 


helfen {0 ofort bei Migräne, Magenkr., Uebelkeit, 
opfſchm., Leibſchm., al ee M 5 
Sele ebenſein, Schwindel, Kolik, S Eu 
en Hämorrhoiden, Hartleibi keit ef 19 00 


t ſchnell u. ſchmerzlos offenen Le 
viel Appetit. Zu haben: Stettin i. d. Kgl. 5040 u. 
Garniſon⸗Apotheke u. i. allen and. Apotheken 60 .. 
Hotte de Russie, 
Store Kongensgade 45, 
Kopenhagen, 
neues Hotel, neue Re g sehr hübsche Zimmer, 
wird den geehrten Reisenden bestens empfohlen. 
Civile Preise, 

Ein flottgehendes Neun mit großer Arbeiter⸗ 

kundſchaft ſucht für Neumünſter ein Kommiſſionslager 


in Herrengarderoben und Arbeitskleidern. 
E. Dirckn, 


Neumünſter i. 
Zu gleich oder 1. Juli ſuche für mein Material 
wee e — 
Lehrling x 


R. S. Otto, Plathe. 


aus guter Sault 


